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Die neue Einkommensteuer.
Die erste Veranlagung auf Grund des neucil Reichs-

rlnkommensteuergesetzes erfolgt schon im Rechnungsjahre
1920. Die Steuer ist in vier Raten rn den ersten 15 Ta-
.xn der Monate Mai, August, November und Februar zu
entrichten. Solange dem Steuerpflichtigen der Steuerbe¬
scheid nicht zugegangen ist, hat er zu den angegebenen Zei¬
ten die Steuersätze der letzten Veranlagung zu bezahlen.
Steuerpflichtig ist nur derjenige, der ein jährliches Ein¬
kommen von mehr als 1500 Mark hat. Von da ab wird
für die ersten angefangenen oder vollen 1000 Mart des
Einkommens 10 v. H. erhoben und zwar dergestalt, daß
fiir jede weiteren angefapgenen oder vollen 1000 Mark
immer ein Prozent hinzukommt.

Das Gesetz sieht die Hausbesteuerung  vor
Das, Ein'ommen (nicht der Arbeitsverdienst) der Ehefrau
und das der minderjährigen Kinder ist dem Einkommen
-es Haüsholtungsvorstandes hinzuzurechnen, das Einkom-
men der volljährigen Kinder nicht. Der steuerfreie Ein-
lommeltsteil erhöht sich für jede zur Haulhallung des Steu¬
erpflichtigen zahlenden"Person, deren Einkommen dem
Einkommen des Steuerpflichtigen hinzuzurechnen ist, um
Msbnndert Mark. Die vorstehende Vergünstigung gilt
auch für jede weitere Person, deren Unterhalt der Steuer¬
pflichtige zur Erfüllung einer gesetzlichen Unterhaltungs-
Pflicht bestreitet, jedoch nicht über den tatsächlich gezanl-
itn Betrag hinaus. Ter hinzuzurechnende Betrag erhöht
sich bei einem Steuerpflichtigen, dessen steuerbares Ein¬
kommen 10 000 Mark nicht übersteigt, um 200 Mark für
die zweite und jede weitere Person, soseru sie das 1L.
Lebens ahr nicht holiendet hat. Die Erhöhung des steuer-
freien Einkomnlcntells tritt nur insoweit ein, als das
selbständig zu veranlagende steuerbare Einkommen der
Person, für welche die Erhöhung eintreten soll, hinter
dem hinzuzurechnenden Höchstbelrage zurückbleibt. Sei der
Veranlagung können besondere wirtschaftliche Verhältnisse,
Kelche die Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesent-
lich beeinträchtigen, zur Berücksichtigung kommen» sofern
das steuerbare Einkommen den Betrag 'von 30 000 Mk.
«cht übersteigt. Als Verhältnisse dieser Art gelten außer-
ähnliche Belastungen durch den Unterhalt und die Er-
ßchmg der Kruder, durch Verpflichtung zum Unterhalte
mittelloser Angehöriger, durch Krankheit, Körperverletzung»
Verschuldung oder Unglücksfälle oder durch Aufwendungen
>m Haushalt infolge der Erwerbstätigkeit oder Frau.

Zum Einkommen gehören  alte Erträgnisse
aus Kapitalvermögen, aus dem Grundbesitz, aus Geschäfts-
öewinn aus jeder Besoldung, insbesondere auch Gratifi¬
kationen, Tantiemen, sattste geldwerle Vorteile aus össent«
kichdm oder privatem Dienste— ganz gleich» ob die Ein-
uahme nur einmalig oder dauernd ist. Auch Zuschüsse,
freiwillige Zuwendungen, Entschädigungen Leibrenten.
Zeitgedinge oder unvererbliche Renten zählen hierher, des-
gleichen Lotteriegewinne oder durch einzelne Veräußerungs-
üeschäste erzielte Gewinne.

Als steuerpflichtiges Einkommen  g e l-
ken nicht : einmalige Vermögensanfälle, da diese schon
durch die Erbschaftssteuer erfaßt ' werden, Ausstattungen
und Aussteuern für junge Eheleute, Kapitalempfänge auf
Grund von Lebens-, Unfall- und sonstigen Kapitalversiche-
^ungens Kapitaladfindungen und Versorgungen auf Grund
Wehender gesetzlicher Vorschriften, sowie die Versorgungs-
Sebührnisse, die dem Steuerpflichtigen.aus dem Militärver-
Mtnis zustehen usw., ferner die Bezüge des Steuerpflich-
Mn aus einer Krankenversicherung, Gewinne, die durch
Veräußerung von Gegenständen unter das Besitzsteuerge-
U fallen, Gewinne, die durch die Veräußerung von Grund-
Wen erzielt werden, es sei denn, daß die Grundstücke erst
Merhalb der letzten zehn Jahre oder zum Zwecke der
«tederveräußerung erworben waren, ferner Gewinne sol-
M Gesellschaften, deren Vermögen wesentlich aus Grund.

kh  besteht , Bezüge aus öffentlichen Mitteln zum Zwecke
.Ausbildung in Kunst und Wissenschaft, die Ratural-

. .uge der Wehrmacht und die Ehrensolde einer Kriegs-
'««ratton.

Der Aufmarsch von links.
iß Die Nationalversammlunggeht zu Ende, und die
^«tteien rüsten zum neuen Wahlkampf. Gewiß scheint

hiebet, namentlich bei den bürgerlichen Parteien,
MAmüdigkeit zu spüren. Nur Vermutungen über den
Mall der kommenden Neuwahlen beherrschen bis jetzt

dje allgemeinen Ueberlegungen. Aber mit Vermu-
allein ist nichts getane es muß sich jedermann klar

°rdcn über has, was es gilt.
^brheitssozialisten und' Unabhängige scheinen ein

Wä̂hlabkommen getroffen zu haben; darüber
h50̂ kaum noch irgendwelcher Zweifel. Die ver«

^ densten Momente sprechen dafür. Die „Freiheit", das
>>,̂ ?" der Partei, welche die Regierung bekämpft, beginnt
der tzemäßigje, Töne anzuschlagen. Dagegen beginnt

"vorwärts", das Regierungsorgan, in Opposition zur
jLj“ n8 zu treten; es bekämpft damit gewissermaßen
de» ^dn Zusammenspiel, überaus geschickt, das in
das ^ .glichen Parteien kein Gegenstück findet. Warum
TieÄ"kammenspiel? Die Antwort liegt klar auf der Hand,
tzhr,Abhängigen rüsten sich, regierungsfähig zu Wersen,
da s.." ?brer halten sich bereit und harren des Augenblicks,

selbst den Staat mit in die Hand nehmen sollen,
-vorwärts" andererseits wirbt um, die Gunst der

Regierten. Das glaubt er und mit ihm alle, die aus seine
Worte schwören, immer noch dadurch arn besten zn er¬
weisen, daß er' Regierungsmaßnahmenbekämpft. Die
Mchrheitssozialdemokraten fürchten eben die drei werter
links stehenden Parteien; sie- fürchten deren Konkurrenz
mit allem Grund. Denn das Wahlrecht, wie es heuie be¬
sieht, schüttet den Ordnungssinn, der auch in den Massen
lebendig zu werden beginnt, mit den Stimmen der Un¬
reifen zu.

Allein, die Unabhängigen sind gespalten in einen lin¬
ken uns rechten Flügel. Däumig führt den linken, Ĥitfer-
ding, der Schriftleiter der „Freiheit", den rechten Flügel.
Die Führer sind weniger radikal als die Massen, die hin¬
ter ihnen stehen. Si » hm sich nämlich dem Ministersessel
nahe. Von ihren Massen aber bewegen sich viele weiter
nach links hinüber sehr wider Willen der Führer. Die
Rcoikalisierung der Massen ist heute schon weit fortgeschrit¬
ten. viel weiter, als den offiziellen Häuptlingen lieb ist.
Uns der stark radikalisierten Massen sind viele. Die kom¬
munistischen Führer sind energisch und wissen laut zu
schreien Wer am Meisten schreit, am schärfsten rn '.iüert,
am meisten verspricht, dem lansen die Massen nach.

Die Zeitung der Kommunisten ist die „Rote Fahne",
die seit kurzem wieder erscheint. Sie predigt fortwährend
und m lautesten Tönen den Generalstteik. Ihr Führer »st
Levi. Cr hat sich indessen nach rechts entwickelt und hält
am Parlamentismus fest. Ein Streik der Kommunisten
aber hält der Parlamettlismüs für den Abfall vom ech¬
ten Spartakusgeist. Daher die Spaltung der Kommuni¬
sten. Ihr rechter Flügel aber nähert sich dadurch stets
mehr den Unabhängigen. Die Gegensätze zwischen bei¬
den schwinden immer mehr.

Die kommunistische Arbeiterpartei. Deutschlands hat
sich von den eigentlichen Kommunisten losgelöst und selb-
ständig gemacht. Sie verwirft jegliche parlamentarische
Entwicklungsmöglichkeit. Sie richtet sich allgemach aus
das Schlagwort von der Weltrevvlution ein. Sie glaubt,
die einzig getreue Erbin des Marxismus zu sein. Die
Mittelpunkte dieser bolschewisttschen Arbeirerpartei sind
Hamburg und Berlin. Sie rechnet yiit Waffengewalt auch
nach außen. Durch Revolution und Krieg glaubt sie, ihre
Idee zum Sieg zu führen. So sttömen ihr, freilich noch
d̂ -ch andere Gründe genährt, militärisch geschulte und be¬
herzte Rekruten zu >

Damit aber ist daS rote Büfett nicht erledigt. Noch
kommt eine fünfte, die syndikalistische Partei, hinzu. Sie
nährt sich mit vormarxistischensranzösiichen Lehren und
wurzelt hauptsächlich im rheinisch-westfälischen Industrie-
gebiet. Tie ihr anhängen, träumen von Auflösung der
Welt- und Volkswirtschaft in einzelne selbständige Be-
zir.'e. Sie huldigen der Sabotage: Aber die Sabotage
wirkt gerade im westfälischen Industriegebiet weit gefähr-
lecher noch als der Generalstteik.

So zeigt sich der Aufmarsch won links. In fünf Ko¬
lonnen stürmen die Linksparteien heran, aber sie werden
vereint schlagen. Sie verfügen über große Massen, und
niemand von ihnen wird am Tage der Wahl zu Hause
bleiben. Die Massen, wie sehr sie auch unter sich ver-
schieden sein mögen, beseelt nur ein Wille: Haß gegen
das Bürgertum.. Tie Gefahr ist groß; dessen muß sich
jeder bewußt werden. Es gilt, sie abzuwehren, das gilt
heule genau so, wie es gestern gegolten hat Es gilt da-
her, gerade im Hinblick ans die geschloffenen Kolonnen, die
frisch und froh von links heranstürmen, die Wahlmüdig-
kert zu überwinden und am entscheidenden Tag geschlossen
zur Wahl zu schreiten. Jeder wirke dahin in seinem
Kreisel • _

Die Deutsch -Amerikaner.
Von befteundeter Sette wird den „Leipziger

Neuesten Nachrichten" der folgende Brief einer
T e u t s cd - Amerikanerin  zugestellt , der
dcutscbe Leser über das großzügig betriebene Lie-
bcswcrk der Deut cki-Amerikancr zugunsten des allen
Vaterlandes unterrichtet. Er lautet:

Sonderbarerweise sind die Deutschenm gänzlicher Un¬
kenntnis über die Handlungsweise der Amerikaner deut¬
scher Abkunft. Mas diese vor, während des Krieges und
nach demselben für ihr geliebtes Vaterland getan haben,
setzt ihrer Ausopserung und Lrebe ein bleibendes Denk¬
mal. Ich bin im Dezember 1219 — nach 23jährigcm
Altsenthalt in Amerika— in unser armes „zertretenes"
Vaterland zurückgekehrt. Oesters hörte ich da: „Daß die
Deutschen drüben uns so ganz vergessen und politisch ver¬
sagt haben'" Das ist ein großes Unrecht, was dieser aus-
rpfernden Liebe getan wird! Was vor und während des
Krieges geschehen ist, darf man freilick auch jetzt noch nickt
veröffentlichen, ohne diesen prachtvollen Menschen die eng¬
lisch-amerikanische Meute aus den Hals zu hetzen.

Sobald es Ende Juli 1219 erlaubt war, fürs alte
Valerland ctivas zu tun, setztem allen Städten Amerikas
wo Teuischc wohnen, das große Hilfswerk ein. Ich selbst
habe das in Milwaukee und Chicago miterlebt. Diese
Ausopserung, Opferwilligkeit und Arbeitslust! Vereine btt-
deten sich, Hallen wurden gemietet, .wohin die Liebesga¬
ben abgcliefert wurden. .Gleich gingen von Milwaukee al¬
lein: 20 000 Pfund Reis, 11 000 Pkund Seife, 90 000
Pfund Mi ch, 34 000 Pfund Fett usw. ab. Endlose Bal¬
len herrlicher Wollsachen, Mäntel, Anzüge, Kleider,
Sirümpse, alles durch Preßrnaschinen in viereckige Ballen
gepreßt,, von 200—250 Pfund Gewickt. arnaen täglich ab.

so riln und taten es fortgesetzt alle Städte, wo
Deutsche wohnen. St . Louis, Neuyork, Philadelphia,
Chicago sandten ganze Eisenbahnladungen von Nahrungs¬
mitteln wie Speck, Fett, Milch, Lebertran usw. Alle diese
Massen von Liebesgaben waren von der deutschen Re¬
gierung an das Rote Kreuz nach Hamburg perwiesen.
Dieses nennt sich: „Deutscher Zeniralausschuß für die Ame¬
rika-Hilfe". Nach meiner Meinung ist das schon eine irre¬
führende Bezeichnung. Es müßte heißen: „Für die
deutsch - amerikanische  Hilfe"; denn ein Amerikaner gibt
keinen Cent dazu. Nun, meine ich, sollte hier doch diese
große Ltebestätigkeit bekannt und anerkannt werden. Die¬
ser Rote Kreuz-Ausschuß sollte vervflichtet sein, in vielen
Zeitungen — Parteiinteressen ausgeschlossen— die herein-
kommcnden und bis jetzt schon gekommenen Nahrungsmit¬
tel und Kleidungsstückebatlenaus den verschiedenen Städten
Amerikas zu veröffentlichen. Jedes gute deutsche Her;
sollte sich doch freuen können, daß die Deutschen im Äus-
lande mit unveränderter Liebe an ihrer Heimat hängen!

Ich kannte viele Damen, die nicht in der pekuniären
Lage waren, viel geben zu können. Eine nahm eine
Drei Tage-Stellung in einem größeren Geschäfte Chicagos
an. Dir 15 Dollars, die sie jede Woche damit verdiente,
gab sie für die deutsche Hilfe. Eine andere gab ihr
schönes Kristall — ihre Freude und ihr Stolz — zum
Verlosen fürs alte Vaterland und erzielte 400 Dollars.
Ein reicher Herr gewann es, und sie veranlaßte ihn, es
zur nochmaligen Verlosung zu geben. Eine alte Wasch-
frau kam zur Gabeneinnahme und fragte, ob die Sache»
auch wirklich nach- Deutschland kämen. Auf unsere Be-
jahung zog sie zitternd ihr Beutelchen aus der Tasche und
zählte 25 Dollar aui den Tisch. Mit Tränen in den Au¬
gen erzählte sie, daß sie als > zweijähriges Kind nach
Amerika gekommen sei und niemand in Deutschland kenne;
aber es seien doch Leute von ihrem Blut, die so leiden
müßten. — So könnte ich Tausende von rührenden Fäl¬
len, von hlngebender Liebe nnd Ausopserung für da«
Vaterland melden. — Und man weiß so wenig in Deutsch-
land davon! _

Kleine Chronik.
Eine Kartoffelreserve ? Die letzte Sitzung der

Reichskartoffclstelle beschäftigte sichu. a. auch mit einer
Neuregelung der Kartoffelwirtschast im nächsten Erniejahr
durch Schaffung einer Reichsreserve von 100 000 Zentnern.
Die Negierung und das Ministerium für Ernährung und
Landwirtschaft haben eine endgültige Stellungnahme zu
den Vorschlägen noch nicht eingenommen. In den bis-
her geführten Vorbesprechungenund in der letzten Sitzung
wurden gegen die Durchführung des erwähnten Planes
erhebliche Bedenken von verschiedenen Seiten gellend ge¬
macht. Die Verhandlungenwerden fottgesetzt. Die end¬
gültige Beschlußfassung wird erst in einiger Zeit erfolgen.

Neue Schlachtviehpreise . Durch bte Tages¬
und Fachpresse geht, wie Wolff aus Berlin meldet, eine
Notiz, daß am 16. Mai neue Schlachtviehtzreise in Kraft
treten. Dabei werden Preisangaben gemacht. Demgcgen-
über muß festgestellt werden, daß die Angaben falsch sind.
Es schweben lediglich Erwägungen über Neuregelung der
Schlachtviepreise, die aber noch nicht über das Stadium
der Beratungen hinausgelangt sind.

Raus mit dem Silbergeld ! Der Kurssturz der
Silbergeldes macht weitere Zurückhaltung für die Profit-
Patrioten gefährlich. Tie Neichsbauk, die im vorigen Mo-
nat den Preis , zu dem sie Silber-Markstücke ankauft, nach-
einander von 8 auf 7 nnd 6 Mk. herabgesetzt hatte, hat
den Ankaufspreis neuerdings mif 5 Mk. normiert. Und
selbst zu diesem Preis werden die Geldhamsterer die
Mark bei der steigenden Valuta nicht mehr lange an den
Mann brrngerr.

Eine Stadt , die noch Humor hat . Ein ori¬
ginelles Notgeld hat sich die bayrische Stadt Wasserburg
am Inn zugelegt. Sie hatte bisher ein Metallnotgeld,
auf dessen Rückseite der Spruch stand: „Aus-, Durch-,
Maul halten". Das neue Papiergeld trägt verschiedene
Aufschriften, z. B . „Der Wasserburger Pfennig war einst
:gut Geld — jetzt gilt er nur noch wemg und muß doch
in die Welt." — „Hätter Hamstter den Pfennig nit 'fan¬
gen — müßt ich nit an seine Stelle gangen." — „Der
Pfennig ist der Mark bald gleich, weh, dir, du armes
Deutsches Reich." — „Und nun, ihr Pfennig in Papier,
schreits bald in Kupfer wieder: „Hier."

Stürme . Depeschen aus Santander,  Eadix
und Tanger melden heftige Stürme in diesen Gebieten.
Zahlreiche Schiffe haben BeschäÄgungen erlitten. Bei
Melitta ist das englische Schiss Harslehwood gescheitert.

Ein Orkan von außerordentlicher Gewalt fegte in
der Nacht zum 5. Mai über Tanger dahin. Die Telegra¬
phen-, Telephon- und elektrischen Leitungen sind unter¬
brochen. Zahlreiche Häuser wurden beschädigt nnd Mauern
ktürrtvn ein ,

Humoristisches.
Bajuvarisches.  Der Zug hielt ln Ingolstadt

— unendlich lang. Endlich beugt sich die llcme Frau aus
dem Fenster und frag'e schüchtern: „Ach bitte. Herr Schaff,
ner! Um welche Stunde fahren wir Wohl?" „Bal mr
fertig saan", knurrte er. Da sprang der Herr aus und
schrie: „Sö dreckigs Rindviech, Sö dreckigss Wern S'
glci or llli antworten? Wann fahren wir?" „6 Uhr 10"
beci'te sich der Schaffner zu erwidern, „'ischulding schö
— t Hab net g'wußt, daß d' Herrschaften diesige sann"



7tnv  Tagessteschichte.
Die Erwerbslosen-Nnterstützunq. '

Durch Verordnung des Reichsarbeitsministers vom
5. Mai 1920 .wird die Reichsverordnnng  über
Erwerbslosenfürsorge erneut  abgeändert.
Entsprechend den gerade in den letzten. Monaten stark ge¬
stiegenen Preisen mußten die Höchstsätze fast durchweg er¬
höht werden. Auch wird von nun ab bei männlichen Er¬
werbslosen über 21 Jahre ein Unterschied gemacht wer¬
den, ob sie inr eigenen Haushalt leben oder nicht; dieser
Unterschied bestand bisher schon bei weiblichen Unterstütz¬
ten. Es beträgt künftig der Höchstsatz in der Ortsklasse
a, zu der die meisten großen Städte gehören, für Män¬
ner mit eigenem Haushalt täglich 8 Mark, für Männer
in fremden Haushalt täglich 7 Mark, während bisher in
beiden Fällen nur 6 Mark gezahlt werden durfte. Männ¬
liche Erwerbslose unter 21 Jahren erhallen 5 Mark. <bis-
her 4.25 Mark). Für weibliche Erwerbslose mit eige¬
nem Haushalt ist der Höchstsatz in Ortsklassea von 5 aus
8 Mark herausgesetzt worden. Entsprechend wurde mir
den Sätzen für die anderen Ortsklassen verfahren. Auch
die Familienzuschläge, die im Januar erhöht wurden,
mußten bereits erneut heraufgesetzt werden.

Die Ernährungsfrage.
Wie das „Berliner Tageblatt" hört, treten am Sams¬

tag dieser Woche die Ernährungsministersämtlicher Bun¬
desstaaten zu einer Besprechung des neuen Erntejahres
zusammen. Es handelt sich um die Sicherstellung des
Getreides und der Kartoffeln.

Der Polenfeldzug.
Polen versucht jetzt die übrrgen Randsiaaten zum An¬

schluß an seine Politik gegenüber Sowjetrußland zu ver¬
anlassen. Die polnischen Gesandten in Reval und Riga
Laben deshalb Fühlung mit den Außenministern gesucht.
Nach Lievland wurden noch besondere diplomatische Ver¬
treter entsandt. Es ist nicht zu leugnen, daß die Räu¬
mung der Stadt Kiew durch die Bolschewikentruppen einen
gewissen Eindruck in den Randstaaten geniacht hat. Doch
bleibt es recht fraglich, ob sich diese angesichts ihrer frü¬
heren Erfahrungen zu einer Aenderung ihrer recht vor¬
sichtigen Politik gegenüber Sowjetrußland entschließen
werden.

Die türkische Frage.
Aus Konstantinopel berichtet Havas, daß die natio¬

nalistischen Truppen ihren Vormarsch bei Bigha mit ver¬
stärkten Streitkräften fortsetzen. Sie besetzten Apsaghi und
bedrohen jetzt die Dardanellenhäfen sowie Tohanek, wo
englische Truppen stehen. Ferner besetzten sie Panderma,
wo sie eine Batterie schwerer Geschütze eingebaut haben
sollen.

Der »Daily Telegraph" Meldet aus Konstantiuopel:
Der türkische Sultan und der Thronfolger gedenken ab¬
zudanken, wenn die Negierung zurückzurreten drohe, falls
der Friedensvcrtrag die Türkei Smyrnas und Thraziens
berauben sollte. In Thrazien werden übrigens militäri¬
sche Vorbereitungen getroffen, um dem Vormarsch der
Griechen Widerstand zu leisten.

Irland.
Reuter meldet aus London:  Etwa 100 bewaff¬

nete Sinnfeiner griffen eine Polizeistation ,n E ^ oyn«
an. Die Besatzung von sechs Beamten mußte sich nach
heftigem Kampfe ergeben. Ein Polizist wurde lebens¬
gefährlich verwundet. Die-Angreifer steckten das Gebäude
in Brand und sprengten es in die Luft. Drei Rachbar-
biiuser verbrannten.

%xe  Lage im Ruhrgebiet.
Nach Jnsermationen der »P . P . N." steht fest, daß

in Hagen, Essen und vielen anderen Orten von irgend
einer Beunruhigung gar keine Rede sein kann. An an¬
deren Plätzen sind die Zustände noch unerfreulich; dies,
gilt besonders für Remscheid, wo immer noch Neste roter
Banden Gewaltakte gegen die rechtsmäßigen Ortsbehör-
den versuchen

Der Mord auf Schloß Sythen.
Der grausige Mord an dem Freiherrn v. Westerholt

auf Schloß Sythen bei Recklinghausen beleuchtet wieder
einmal blitzartig die Zustande, wie sie sich seit Elche März
im Ruhrgebiet und Wuppertal herausgevildet haben. Ein
Mann, der in seinein Leben politisch in keiner Weise
bervorgetreten ist, der selbst in den letzten Jahren außer¬
ordentlich Schweres hat erdulden müssen— seine Brü¬
der und sein einziger Sohn sind im Kriege gefallen —
ist den spartaliftischenMordduben zum Opfer, gefallen.
Man hat für die entsetzliche Tat nur die eine Erklärung,
daß die Mörder den unbequemen Zeugen beseitigen woll¬
ten, der am Tage nach der Ermordung vor Gericht in
dem Verfahren gegen die Plünderer vernommen werden
sollte, die Schloß Srthen in den erstell Aprilragen fast
vollständig ausgerau-t und zerstört hatten. Wie furcht¬
bar die Rote Armee auf der Besitzung des Ermordeten
gehaust batte, sei nachstehend, nach dem in der Presse ver¬
öffentlichten Bericht von Augenzeugen, kurz wiedergegeben:

Sämtliche Räumlichkeiten des Schlosses waren in
einem fürchterlichen Zustande. Die Schränke waren er¬
brochen, Füllungen herausgeschlagen, Uhren und Bil-
der, Kommoden und Truhen zerschlagen, der Inhalt ge¬
raubt oder verstreut, die Wandbespannung zerschnitten,
dir Gärdincu und Vorhänge genommen, in Räumen der
Herrschaft wie in den Zimmern der Dienerschaft. Selbst
die Kruzifixe zerbrochen, der Altar zerstört, Meßgewän¬
der gestohlen, die Bronzebeschläge von den Empire-
möbe'ln gerissen, alles Eß- und Trinkbare vernichtet.
Das Vieh ist bis zum letzten Stück geschlachtet oder ent¬
führt, die Fischnetze entwendet, der Fischbestand durch
Handgranaten vernichtet worden. Sehnlich erging es
den Groß- Und Kleinbauern jener Gegend. Die Diener¬
schaft auf Schloß Sythen wurde auf das gemeinste be¬
handelt. Die Schloß Herrin mußte bei den Orgien, di:
diese Horden von Männern und Weibern, sogenannien
»Schwestern", aufführten, auch noch die Bedienerin spie¬
len und zuschauen. Unsere kriegsgewohnten Reichswehr-
truppen, die die Vandalen vertrieben, hatten ein solches
Bild der Zerstömng im feindlichen Lande und beschosse¬
nen Städten noch nie annähernd gesehen.

Im Nuhrgebict hat das schändliche Verbrechen ln
weiftn Volkskretsen ungeheure Erregung hervorHerufen.
Man fühlt sich seines Lebens nicht mehr sicher, zumal
zahlreiche Schwerverbrecher, die von den Rotgardlsten de-
freit worden waren, noch immer frei umherlaufen.

Oberschlesie«.
Ueber den polnischen Generalstreik erfahren wir von

zuständiger Seste, daß im oberschlesischenZentralkohlen¬
revier die Zahl der Ausständigen 50—60 Prozent, im
Rybnicker Revier 60—75 Prozent beträgt. Die Polen er¬
klären, ihre Forderungen der interalliierten Kommlssion in
Oppeln unterbreiten zu wollen. Die deutschen und deutsch¬
gesinnten Arbeiter erschienen vollzählig zur Arbeit. Bis
jetzt ist die Ruhe nirgends gestört worden.

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt: Der ange¬
sagte Generalstreik ist nicht allgemein Auf etwa der
Hälfte der Gruben streiken 10 bis 50, auf anderen 80
bis 90 Prozent. Allerdings besteht die Gefahr, daß sich
noch mehr Arbeiter dem»Streik anschließen

Die Verhandlungen in Spa.
Der »Nieuwe Rotterdamsche Courant" weist darauf

hin, daß Europa gegenwärtig drei oberste Regierungsor¬
gane habe, den Obersten Rat, den Botschasterrat in Paris
und den Völkerbunosrat, dessen Einfluß auf die Politik
gleich Null gewesen sei. Wenn Lloyd Georges Erklärung,
daß in Spa die deutschen Vertreter als gleichberechtigt
auftreten würden, zuträfe, so würde sich in Spa ein neues
Organ der europäischen Politik konstituieren. Die Fran¬
zosen versuchen zwar jetzt schon, von Lloyd Georges Ver¬
sprechungen etwas abzuhandeln und die Sache so hinzu¬
stellen, als würde man in Spa die Deutschen nur zu
einem Verhör zulassen. Das werde wohl nicht geschehen,
da sich die Deutschen anscheinend an Lloyd Georges Wort
halten wollen und nur nach Spa gehen werde, wenn sie
ats gleichberechtigt zugelassen werden.

Der „Telegraaf" melbei aus B r ü s s e l: An der Kon¬
ferenz in Spa werden Frankreich, Italien , Japan und
Belgien teilnehmen Der amerikanische Delegierte wird
den Sitzungen beiwohnen, ohne aber an den Erörterun¬
gen teilzunehn'.en. Man erwartet, die Konferenz werde
voraussichtlich3—400. Personen umfassen, da jede Abord¬
nung einen zahlreichen Stab mitbringe.

Der belgische Wirtschaftsminister, der ans Paris nach
Brüssel zurückgetehrt ist, erklärte, daß die Konferenz in
Spa , folglich auch die internationale Finanzkonferenzv e r-
tagt  werde . Letztere werde wahrscheinlich anfangs Juli
staitsinden.

Aufschub?
Nach französischen Pressesümmen scheint es, als ob

gerade von Frankreich aus eine Hinausschiebung der Kon-
ier?nz hingcurbeitet wird. Zum Teil hat man sich dabei
wohl von denk nicht ganz unrichsigen Gedanken leiten
lassen, daß die deutsche Regierung während des Wahl¬
kampfes sich nicht in einer zu starken Position befindet.
An sich wäre es ja denkbar, daß die Regierung bei den
Wahlen eine so schwere Niederlage erleiden könnte, daß
sie völlig umgebildet werden müßte. Mit einer neuen
Regierung rnützten aber auch neue Verhandlungen begin¬
nen, da man ja nicht wissen kann, unter welchen Gesichts-
punkten sie die Vertragserfüllung ansieht. Da auch aus
England neue Nachrichten vorliegen, wonach Lloyd George
kraick sein soll, so scheint es sich um ein gewisses Zusam¬
menspielen der Franzosen und Engländer zu handeln. Aus
keinen Fall ist allzunehmen, daß die Konjerenz noch ani
25. Mai statt?' «den karrn

Kein Preissturz '?
Zu dieser Frage schreibt man uns aus FaLrikanterr-

kreisen:
Allgemein ist man der Meinung, daß wir eineiii ge¬

waltigen Preissturz entgegengehen. Es war von jeher
dem Menschen eine Erleichterung, eine Sache so auszu¬
legen, daß sie ihm von Nutzen sein könnte und darum die
große Stimmungsmache für den so schön ausgemalten
Preissturz.

Tatsache ist, daß in allen Geschäften ein Stillstand
eingetreten ist und die Kundschaft mit dem Einkauf von
Waren zurückhält, in der Hoffnung, in absehbarer Zeit
zu weit billigeren Preisen einzukauftn.

Die Valuta unserer Mark ist gestiegen und hierdurch
wird es uns ermöglicht, unseren Bedarf im Auslande bil¬
liger zu decken als bisher. Es könnte dies aber einen
Preissturz zur Folge haben, jedoch nur bei Waren, die
als Fertigfabrikat: eingesührt werden, und die eine Ver¬
teuerung durch Arbeit-aufwendung im Jülande nicht er¬
fahren. Hier wären ganz besonders Lebensmittel zu
nennen, die sich jedoch im Preise heute noch Hochhalten, da
die Nachfrage größer ist als das Angebot.

Ganz anders sind jedoch die Preise bei Waten zu
bemessen, die von der Valuta-Ausbesserung nur ganz mä¬
ßig betroffen werden. Es handelt sich hier hauptsächlich
um Webwaren und Bekleidungsstücke, wofür wir die Roh¬
produkte aus dem Auslände bezieheil uuo die wir infolge
der steigenden Valuta zu einem billigereir Preis herein
be'ommen. Bisher war man der Meinung, daß die fori-
gesetzt steigenden Preise aus oen schlechteil Stand de. Mark
zurückzuführen seieip Diese Ansicht ist irrig. In kurzer
Zeit sind fast sämtliche Löhne um 150 bis 200 Prozent
gestiegen. Hierzu kommen die großen Aufwendungen für
Betriebs- und Reisespesen, für Verpackung, Fracht und
Versicherung. Für die zur Fabrikation unbedingt erforder¬
liche Kohle mußten Fantasie-Preise gezahlt werden und
eine enorme Verteuerung des elektrischen Stromes war
hiervon die unbedingte Folge. Solange in den zur Fa-
bri'ation erforderlichen Spesen aus dem Inlands gelie¬
ferten Materialien eine Verbilligung nicht eintriit, ist aus
ein Sinken der Preise nicht zu hoffen. In maßgebenden
Kreisen vertriit man die Ansicht, daß eher mit einem wei¬
teren Steigen der Preise zu rechnen ist, zumal der Vor¬
teil aus der steigenden Valuta durch die erhöhten Unkosten
und Arbeitslöhne bei weitem überwogen wird. Infolge
der augenblicklichen Flaue sind fast alle Geschäfte dazu
übergegangen, ihre Waren billiger anszuzcichncu.

AÜerler Machrichten.
Herabdrückunq der Preise.

Wie aus London  gemeldet wird, beschloß der
industrielle Dreibund (Bergarbeiter, Eisenbahn- und
Transportarbeiter) eine Untersuchung über die Teuerung
zu veranstalten, Vorschläge über eine Herabdrückung der
Preise auszuarbeiten und der Negierung einen fertigen
Plan vorzulegen.

Foch in Prag.
Die Prager Blätter verzeichnen mit großer Genug¬

tuung den bevorstehenden Besuch| des Marschalls Foch
in Prag , der noch vor Deschanel dort erwartet wrrde.

Die Wirtschaftsbesprechungen,
Französische Stimme«.

Ueber die bevorstehenden französisch-deutschen Wirt,
schastsverhanolungenschreibt der Temps: Man werde guet»
über den Wiederaufbau sprechen. Die französischen Sach,
verständigen würden die Bedürfnisse der ehemaligen Kämpft
zone und die Art und Weise, wie die deutsche Industrie
in großem Maße dabei Mitarbeiten könnte, auseinander-
setzen, in welchem Maße Deutschland und die deutsche In.
dustrie durch Lieferung von Material und Gestellung von
Arbeiiskrästen Mitarbeiten könnten. Sie würden alsdann
Kombinationen bilden, um an den Wiederaufbauarbeiten
französische uud deutsche llnternehmcn zu beteiligen. Als.
dann werde man zu Verhandlungen über einen Wirtschaft,
lichen Austausch übergeben und namentlich Vereinbar»,,,
gen. zu treffen suchen üoer die Ein- und Ausfuhr von Wa¬
ren sowie auch über die rationelle Zusammenarbeit der
beiden Länder Man scheine für gewisse Industrien Kom.
binationen ermöglichen zu können. Deutschland werde von
Frankreich die notwendigen Rohmaterialien erhalten und
dafür Franireich halbfertige Fabrikate liefern. Diesran.
zösische Industrie ihrerseits werde dann die halbseitigen
Produkte fertigstellen. Das sei aber nur rin einziges Peu
Ipiel. Es ergäben sich aber noch weitere Möglichkeiten
Im ganzen sei man aber in französischen Kreisen von dein
Wunsch beseelt, billige und praktische Lösungen zu finde,,.

GLtzlers Programm.
In Berlin  findet zur Heit eine Tagung der Be.

rufsvereinlgung aktiver Offiziere statt. Von ihr wurde
eine Entschließung gefaßt, die unter ausdrücklicher Miß.
billigung des Kappunternehmens dem Vorgehen gegen
einzelne Offiziere'zustimmt, die sich dabei tatsächlich kom.
promittiert haben. Umso schärfer Einspruch wird erhoben
gegen die Hetze, die sich gegen die Gesamtheit der Off»,
ziere richtet, obwohl sich nur einê verschwindende Minder¬
heit unter aüßerordenllich schwierigen Bedingungen und
in der Notwendigkeit, schnell zu handeln, ohne genügend
unterrichtet zu sein, Verfehlungen babe zu schulden kom-
men lassen. Im Anschluß hieran ergriff Neichswehrmini.
ster G e ß l c r das Wort.

Seine Ausführungen würdigten zunächst die schwie.
rige Lago des Offizierskorps, wie sie sich durch die wieder,
hclten Verminderungen, durch Verärgerungen an vielen
Stellen und Nicht zuletzt durch die Nachwirkungen der
Kapptage ergeben hat. Er bezeichnete als sein Haupt,
ziel die Aufgabe, die Reichswehr aus dem Bürgerkriege
herauszuziehen. Ter eine Weg dazu sei die schnelle Durch,
füürung der Untersuchungen. Uebrigens sei der Putsch
in der Hauptsache nicht von aktiven, sondern von inak¬
tiven Offizieren gefördert worden. Der andere Weg be-
stehe in dem Bestreben, auf die jüngeren Kameraden den
nötigen Einfluß zu gewinnen, um sie vor Unbesonnenhei.
ten zu wahren. Zwischen.ihnen und ihren Untergebenen
müsse das Vertrauensverhältnis noch Mehr gestärkt wer¬
den, gerade im Gegensatz zu den Bemühungen, zwischen
beide einen Keil zu treiben. Auf erzieherische Einwirkun¬
gen an allen Stellen des Heeres komme es an. Schon
jetzt sei ein Anfang der Beruhigung wahrzunehmen, nach-
dem das Militär nicht mehr der Hauptbeteiligte am Aus-
nahmezustand sei »rnd z. B. Presseverbote keine militärische
Unterschriften mehr tragen. Noch fühlbarer werde die
Besserung werden, wenn die Wahlen mit allem, was da-
zu gehört, erst vorbei seien. Der Minister wies wieder¬
holt auf die große Wichtigkeit enger Verbindung der Offi¬
ziere mit den Unteroffizieren und Mannschaften hin. Ziel,
bewußtes Vorgehen sei hierbei nötig. Die alten Ideale
seien zerschlagen. Wir lebten in einer Uebergangszeit in
der von neuen idealen erst zwei sichtbar seien. Es seien
dieselben wie vor hundert Jahren bei der Wiedergeburt
Preußens: das eine der kategorische Imperativ der
Pflicht, das andere der unzerstörbare Glaube an die Zu¬
kunft des Vaterlandes.

Nach den Ausführungen, die starken Beifall fanden,
wurd en Standessragen erörterte

Kleine EhroMk.
Kapitän Ehrhardt verschwindet. Die»B. Z.

am Mittag" meldet: Ehrhardt, der Führer der zweiten,
zurzeit »m Munsterlager in Auflösung begriffenen Marine¬
brigade, legte den Befehl über die Brigade nieder, und
hat das Lager verlassen. Er hat seinen Abschied der
Truppe in einem Beseht bekanntgegeben, der durch den
Chef des Stabes, Major vk Falkenhausen, den Soldaten
mitgeteilt wurde Darin sagt Ehrhardt, daß er sich voll¬
kommen frei dazu entschlossen habe, um nicht in Hast ;u
gehen, sondern sich di Sicherheit zu begeben.

Der Himmelfahrtstag. Zur Behebung mehrsach
geäußerter Zweifel über die Zulässigkeit gewerblicher Ar¬
beiten am HimürelfahrtStagewird -.auf folgendes hinge¬
wiesen: Der Hinrnrelfahrtstag ist ein gesetzlicher Festtag
im Sinne von 8 105b der Gewerbeordnung. Demgemäß
sind an ihm alle Arbeiten in gewerblichen Betrieben bei
Strafe insoweit verboten, als sie nicht auf Grund der Pa¬
ragraphen I05c—d der Gewerbeordnung allgemein erlaubt
oder gemäß § 105s desselben Gesetzes von Fall zu Falt
auf besonderen Antrag zugelassen worden sind. Zugelassen
werden dürfen nur solche Arbeiten, fiir die zur Verhü¬
tung eines uuverhältnismäßigen Schadens ein nicht vor¬
herzusehendes Bedürfnis eintntt.

Der Streit um „Dell". In Brotterode im Hall
entspann sich unlängst ein heftiger Streit um eine Äm-
sührung von Schillers »Wilhelm Teil". In der Gemein¬
deratssitzung protestierte ein Mitglied der U. S . P - gegen
die Aufführung dieses Dramas als eines »nationalistischen
Stückes, das den Krieg verherrlicht". Ein Deutschnationa-
ler erhob ebenfalls Widerspruch gegen die Aufführung nm
der Begründung, daß der Teil ein revolutionäres Stüa
sei, es verherrliche die Revolution, und man dürft il®
über Unruhen nicht wundern, wenn die Menschen dura>
solche Stücke zum Aufruhr aufgehetzt werden.

Waldfrevter. Zu ungeheuren Waldverwüstungen
hat die Brennstoffnot wie in anderen Teilen der PM
auch in den prächtigen Staatssorsten um Pirmasens 6e’
führt. In der Nähe von Rodalben sind die dort stehen¬
den herrlichen Buchenbestände besonders mitgenommen,
tausende von starkeii Buchen und Eichen sind gefällt uno
Holz im Werte von mehr als l 'A Millionen Mark
gestohlen worden. Schon jetzt ziehen wieder in mond¬
hellen Nächten Tausende von Holzfrevlern mit Wagen-
Aexten und Sägen ,n die Waldiingen. Man sucht dura)
Zuteilung großer Holzmengen an die Stadtverwaltungen,
Errichtung städt. Holzhöse, durch verschärfte Ueberwachu»»
und Aufklärung durch die politischen Parteien den
Wüstungen Einhalt ju tun.



Kleine Lksrionngen.
Berlin . Wie die Blätter aus  Flensburg  mel-

den, ist das D ü p p e l e r Denkmal  mit St .inwürfen
bombardiert worden. Die Figur des allen Wrangel und
vier andere Figuren wurden beschädigt.

Berlin.  Nach der zwischen der deutschen und der
holländischen Negierung getroffenen Uebereinkunft sollen,
wie verschiedene Blätter nielden, 30.5 Millionen Guloen
mr den Ankauf von Ledensmit ein in holländisch Indien
ausgegeben werden.

B u d a p e st. Wie aus parlamentarischen Kreisen
verlautet, hat die Regierung einstimmig beschlossen, die
Unterzeichnungdes Friedens zu verweigern. Sollte die
Entente auf der unveränderten Annahme des Friedensver¬
trages bestehen, so wird die jetzige ungarische Regrerung
zurücktreten und Graf A p p o n y mit der Bildung eines
großen nationalen Kabinetts betraut werden.

London.  Die Japaner haben nach einer Reuter-
meldung aus Peking drei Divisionen in ZioUkleidungnach
Sibirien geschielt.

Washington.  14 200 Marineschiitzen sind von
Aov West in Florida abgegangen, vermutlich zur Ver¬
wendung in Meriko. /

Ans Nassau und Umgebung.

* **

* * Hinweis.
Nassau, den 12. Mai.

* *j%.iwna Auf die heute abend bei Gastwirt
Paulus stattfindende große politische Versammlung der Orts¬
gruppe Nassau der Deutsch-DemokratischenPartei sei an dieser
Stelle nochmals hingewiesen.

*. * Me wir erfahren, hat Herr Twer seine Stellung
auf der Elisenhütte am 30. April ausgegeben um die Leitung
seines neuen Unternehmens in Nassau zu übernehmen.

- Deutsche Bolkspartei . Am Freitag Abend fand
im Saale des Gasthauses „Zum Hirsch" eine öffentliche Ver¬
sammlung der Deutschen Dolkspartei Nassau-Ems statt. Herr
Oberlehrer Pflug macher  begrüßte die Versammlung u.
stellte den Redner des Abends Herrn Parteisekretär I e uk
aus Wiesbaden vor, dem er sodann das Wort erteilte. Herr
ffeuk wies zuerst auf die Bedeutung der kommenden Reichs¬
tags-Neuwahlen hin, wohl der wichtigsten vor die das Deutsche
Volk bis jetzt gestellt wurde. Zwei große Parteien stehen
sich bei diesem Wahlkamps gegenüber: Sozialdemokratie und
Bürgertum. Cs handelt sich hier um sein oder nicht sein des
Deutschen Bürgertums ; deshalb muß jeder Wahlberechtigte,
sei es Mann oder Frau am Wahltage seine Pflicht tun . So¬
dann sprach der Redner über Ziele und Bestrebungen der
Partei. Was will die Partei : Sie will sammeln, einigen
und innerhalb versöhnen. Er nahm Stellung den einzelnen
politischen Parteien gegenüber: Demokratie,'Sozialdemokratie,
Zentrum und der DeutschnationalenVolkspartei . Er erör¬
terte die Folgen des Friedens von Versailles auf unser Wirt¬
schaftsleben und zeigte die Wege aus diesem Elend wieder
herauszukommen und daß dies nur geschehen könne, wenn
geeignete Persönlichkeitenan die Spitze der Verwaltungen be¬
rufen würden, die die Befähigung nachgewiesen haben, solche
Aemter auszuüben. Nicht die Parteipolitik soll maßgebend
sein. Herr Ieuk wies die Legende, daß die Deutsche Volks¬
partei nur Oppositionspartei sei entschieden zurück. Wohl hat
die Partei in manchen Fragen der Gesetzgebung in Opposi-
ü°n gestanden, so bei der Steuergesetzgebung, dem Reichsnot-
»pfer usw., aber sie hat immer Wege gezeigt die besser zum
Ziele führten. Zum Schluß seiner Rede lehnte er noch jeg¬
liche Beteiligung der Deutschen̂VolKspartei bei dem Kapp-
Putsche mit Entschiedenheit ab. An der nachfolgenden Aus¬
sprache beteiligten sich vier Herren, zwei der Demokratischen
Partei und zwei der .Sozialdemokraten.

m Bezirkstag des Bezirkes „Lahn " im
WestdeutschenSpieloerband . Ein frischer, froher
bportsgeist weht durch Deutschlands Gaue und zeigt uns,
haß noch Lebensmut, Lebensfreude, Lebenseifer vorhanden
>st, trotz der Zeit allgemeinen Niedergangs und des Zustandes
stummer Verzweiflung. Wir sind tatsächlich bei einem Punkte
angelangt, den wir als Lethargie unseres Dolkskörpers be¬
zeichnen können. Die letzten Lebensfunken wachzuhalten
und zu einem Feuer wiedererwachen, der Lebensfreude zu
Wren, müssen alle Kräfte angespannt werden, wenn nicht
der letzte Rest deutschen Selbstbewußtseins und Selbstver¬
trauens zusammenbrechen soll. Hier fördernd , unterstützend
uuh helfend einzugreifen ist die Pflicht eines jeden Einzelnen.
■Wtt Wehmut schauen wir auf unsere Jugend - unsere Zu-
«unft liegt aus ihren Schultern. Wir wollen, können und
Wsen diese Schultern stark machen, und wer sich unserem
«eftrebcn aktiv oder passiv hindernd in den Weg stellt, begeht
.erbrechen an der Zukunst unseres Volkes. Es ist gerade
m unserer Lahngegend ein sportlicher Aufschwung zu verzeich¬
nen, der geradezu einzig dasteht und den Beweis erbracht

daß bei uns noch Raum für Ideale und schöne Ziele
Mhanden ist. Dem Bestreben verschiedener Sportsfreunde ist

gelungen, die bestehenden, sporttreibenden Vereine zusam-
^nzuschließenund unter die Leitung und Verwaltung des
Ostdeutschen Spielverbändes und der deutschen Sportbehörde
olt* en* eigener, selbstständiger Bezirk stehen sie heute
Mch- und vollberechtigt neben den großen^Sportszentren.>JI ' - yi iicutu veil y i 11 tu .eil.
ü rr dopenden Sonntag, den 16. Mai , findet im Hotel
eue-Vue, Nassau die erste Tagung des neuen Bezirkes statt,

^ gleichzeitig eine mächtige Kundgebung für unseren schönen
.asensport darstellen soll und zu dem sämtlich: Vereine rest-
2 n?n* *>"°H )ühlig zu erscheinen haben. Nachmittags Punkt

findet auf dem Sportplatz „Brühl " das Spiel der rc=
!di f? t*rcn Lahnmannschaft : Rheinmann-
tterh ^att, zu dem alle Sportfreunde herzlich eingeladen
Q,erh en- . Es dürfte wohl nicht öfter Gelegenheit geboten
Spiel 1’ eIn großes und den Erwartungen auch schönes
»uf beobachten und wir sind davon überzeugt, daß wir
^chnen doaklbarkeit und Unterstützung unserer Sportsfrennde

na* *** Deutschnationale Volkspartei Am 22. Mai,
Ltam- . '» spricht in Limburg  in der Turnhalle
»us ^ a. D. H e l f f e r i ch. H. steht an erster Stelle
für u ; ^ichstagskandidatenliste der deutschnatl. Volkspartei
^rei!°n ?̂ "^iitreis Der Bortrag wird gewiß in weiten
kimjnô chaftem Interesse begegnen, da es voraussichtlich die
PfiM Möglichkeit für H. ist, in der Nähe zu sprechen, em»
ben 5 5S M )' an dieser Versammlung teilzunehmen und so

i "den Staatsmann und hervorragenden Redner
e£»nen' der ja noch von seinem mutigen Verhalten im

schon Prozeß her in gutem Andenken steht. Wir weisen
heute auf den Dorttag hin.

chal Unt* Lilberne Hochzeit. Die Eheleute Moses Rosen-Albertr-1— «M — * * ■— ■ —
Hochzeit.

T Don der Post Nach Mitteilung der polnischen
Postverwaltung ist die seit dem 16. bestehende Sperre der pol¬
nischen Grenze für den deutscheu Post-, Telegraphen- und Fern¬
sprechverkehr sowohl mit Ostpreußen und dem Freistaat Dan¬
zig als auch mit Polen selbst für die Grenzstrecke von Bent-
schen bis zur Ostsee wieder aufgehoben. Der in Bettacht kom¬
mende Verkehr wird daher in vollem Umfange ausgenommen.

- Die deutschnationalen Reichstagskandidaten
in unserem Wahlkreis . I. Staatsministera. D. Helffe,-
r i ch, Berlin, 2. Landwirt Lind, Nieder-Fffigheim bei Hanau,
3. Gewerkschaftssekretär Hartwig, Bielefeld, 4. Landwirt
Ehristian, Unterliederbach bei Höchsta. M., 5. Lehrer Heins-
Eassel, 6. Fräulein Thekla Rudorff, Wiesbaden.
Die, neuen Telegraphen - und Fernsprechgebühren.

Die hauptsächlichsten für hier in Bettacht kommenden,
am 1. Juli 1920  in Kraft tretenden neuen Telegraphen- u.
Fernsprechgebühren sind folgende:

Die Telegraphengebühr beträgt
1) bei gewöhnlichen Telegrammen 20 Pfg . für jedes Wort,

mindestens 2 Mark,
2) bei Pressetelegrammen die Hälfte dieser Gebühren.

Für PauschgebührenFernsprechanschlüsse sind jährlich
400 Mark , für Grundgebührenanschlüsse 240 Mk. zu entrichten.

Die Gesprächsgebühr für O r t s g e s p r ä che der Grund¬
gebührenanschlüsse beträgt 20 Pfg . für jede Verbindung.

Die Fernsprechteilnehmerhaben zum Ausbau des Fern¬
sprechnetzes einen einmaligen Beitrag von 1000 Mark für jeden
Hauptanschluß und von 200 Mark für jeden Nebenanschluß
zu leisten; die Zahlung des Bettages ist Vorbedingung für
die Belaffung der bestehendenu. die Herstellung neuer Anschlüffe.

Der Beitrag wird von dem auf die Einzahlung
folgenden Monat ab mit 4% verzinst und dem Teil¬
nehmer bei Aufhebung des Anschlusses zurückgezahlt.

Die Gebühren für gewöhnliche Ferngespräche sind folgende :
bis zu 25 Km. einschl. 80 Pfg . für 3 Minuten Dauer,

50 Km.
„ „ 100 Km.
„ „ 500 Km.
„ „ 1000 Km.

über 1000 Km.

1 Mark
2 Mark
4 Mark
6 Mark
8 Mark

Jeder Fernsprechteilnehmer ist berechtigt, seinen
Anschluß bis 15. Juni 1820 zum Sv. Juni 1920 zu kün¬
digen. Der Uebergang zu einer niedrigeren Ge¬
bührenart (von Pansch- zur Grundgebühr) ist erst
zum Oktober 1820 zulässig.

ch Bom Hunsrück, 7. Mai. Die Eierpreise sind hier
auf 1 Mark das Stück zurückgegangen.

Nachdruck verboten!
Unsere Tage!

In dem Chaos unserer Tage
in der Zeiten wilder Flucht
hört man Seufzen nur und Klage,
wenn das Herz die Freiheit sucht!
Ausgettieben auf der Erde
scheint Moral und Recht und Treu',
und mit trauriger Gebärde
sehnt der Mensch das Licht herbei!
Willkür schaltet und Verderben,
Bruderkrieg und Hungersnot;
Ueberall ein großes Sterben,
Rache, Habsucht, Leid und Tod!
Lebensgier wird Menschenplage
nahm die letzten Hoffnungsschimmer,
Reine Freuden früherer Tage
sanken schnell in Schutt und Trümmer!
Soll es wirklich nimmer enden,
dieses Toben, Rauben, Wüten?
Muß sich das Geschick vollenden,
früh des Volkes Kraft ermüden?
Soll man, wie das Rohr im Wind-
stetig hin und her- sich biegen,
und gleich einem schwachen Kinde
vor dem Gram und Elend kriechen7
Nein - wir wollen aufwärts streben
freudig, stolz in höhere Sphären
nicht vor den Geschicken beben,
nicht die Last der Welt vermehren!
Klar und fest sei unser Wandel
unberührt von Leidenschaften,
die des Volkes Wohl und Handel
wild zerstört, erdrückt, erschlafften!
Arbeit  heifft der Zeiten Mahnung
Arbeit  ist des Menschen Glück,
Heißes Schaffen sei die Losung,
kehrt zur Arbeit doch zurück!
Männer wurden stets geboren
in des Landes schwerster Not.
Alle! - seid Ihr auserkoren.
Führt das Bolk in's Morgenrot!

F . R .. N.

iet"en La, ” *StrQU& feiern am 12. Mai das Fest der Sil-

Bekarmtmachrmg.
Am Freitag , den 14. Maik1920, nachmittags 4V,

Uhr, findet an der Kettenbrücke auf Anordnung der sranzösi-
schen Behörde eine Pferdebesichtigung statt. Vorzuführen sind
Stuten und Hengste aller Rassen. Die hiesigen Pferdebesitzer
werden um pünktliche und vollzählige Vorführung der in
Frage kommenden Pferde hierdurch ersucht. Wallache sind
nicht vorzuführen. Pferdebesitzer, die dieser Aufforderung
nicht Folge >leisten, können mit Geldstrafe bis zu 50 000 M
bestraft werden.

Nassau, 11. Mai 1920.
Der Bürgermeister:

1. D. Der Beigeordnete: Unverzagt.

Sozialdemokratischer verein Nassau.
Freitag , den 14. Mai, abends'8 Ûhr, im'.Gast-

hause „Zur Krön  e":
Autzerordentl . Mitglieder »ersammlung.

Tagesordnung : 1. Der Sozialismus (Referent : Verwaltungs-
SekretärHoin -Limburg),

2. Tätigkeitsbericht vom lauf. Geschäftsjahr,
3. Einführung von Diskuffionsabenden,
4. Errichtung einer Parteibibliothek,
5. Die kommenden Wahlen.

Alle Parteigenossen, auch die von Bergnaffau-Scheuern,
wollen vollzählig erscheinen. Der Borstand.

Nachrichten der wirtschastramter der
Stadt Nassau

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 17. Mai an gültigen Brot¬

karten werden am Samstag , den 15. Mai , vor-
mittags 8 - 12 Uhr und nachmittags 2- 4 Uhr
im Rathause ausgegeben.

Ackerbohnen.
Ausgabe von Ackerbohnen—Saatgut —auch

an Auswärtige - am Freitag , 14. Mai 1920.
Meldungen im Rathause, Zimmer 4.

Erbsen.
In den Geschäften von A. Trombetta und

Auguste Bach stehen Viktoria-Erbsen kartenfrei
zum Verkauf.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Freitag , 14. Mai , in den Metzgereien
Ehr. Schulz, L. Huth, Geschwister Huth, L. Mühl¬
stein und K. Blank statt.

GotteMenftordmmg
Evangel . Kirche Nassau.

Donnerstag , den 14. Mai 1820:
(Himmelfahrtstag)

Vorm. 10 Uhr : Festgottesdienst Herr Pfr . Lic.> Fresenius.
Kirchensammlung für die Mission. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienst. Nachm. 2 Uhr : Herr Pfr . Moser. /

Freitag , den 14. Mai , abends 8% Uhr, findet die Dorberei-
tung für den  Kindergottesdienst statt.

Selltsch-Jemlirlttisihe Partei
= Ortsgruppe Nassau. =

Mittwoch , den 12. Mai , abends 8 Uhr:

Große MW Versammlung
bei Gastwirt Paulus.

Redner : Professor W. Schücking, Abgeordneter,
Mitglied der Friedensdelegation und des Unter«

suchungsausfchuffes.
Es ladet hierzu ein
_ Der Vorstand.
Kursaal Bad Ems.

Freitag , den 14. Mai 1920, abends 8- 11 Uhr:Tanzaßend. ^
Kein Anzugszwang.

Eintrittskarten 10,— Mk. Für Besitzer von
Kur - und Dauerkarten 5,—Mk.

Die Kurkommission.

Siegenzuchtverein Nassau.
Die Besitzer von Aufzuchtlämmer, die sich gemeldet haben,

können am Freitag , den 14. Mai . 8 Pfund Kleie pro
Lamm zu Mk. 1,60 beim Vorsitzenden des Vereins in Ein-
pfang nehmen. Es sei bemerkt, daß die Kleie an genanntem
Tage abzuholen ist. Betrag ist abge zählt mitzubringen.

Landw. Bezugs- u. Kbsatzgenofsenschast Nassau.
Bestellungen auf Stickstoffdünger (als Kopfdünger

verwendbar ) sind sofort zu melden und leere Säcke mitzu-
bringen . Auch kann noch ew . Kleesamen abgegeben werden.

Der Borstand.

Äonfumoereitis.MkMevu.!l«iMO
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau (Haus I . W . Kuhn)
Fernruf Nassau Nr. 3.

Neu eingetroffen:
Feinstes Olivenöl , Schweinsohren u. -Rüffel ileickt

gepökelt), kondensierte Milch (gesüßt). HerLge , Bis¬
marckheringe, Rollmops.

Weihw . „Boroder Herrenberg"Cognac, Rum, gwetfchen-
waffer.

Ferner ist ein gröberer Posten Porzellan-, Glas- u.
Emaillewaren eingetroffen.

Ab Freitag abend Verkauf von Seefisch.

Handkörbchen in weiß und bunt in allen Preislagen.
Ein fast neuer zweispänniger^

Fuhrwagen
zu verkaufen.

Josef Scherer , Weinähr.

der roirklidfe <SofjLen*
fc$uß, qarA ' t'ad). $ aU~
ParR., ela fl , fcffüßt die
Goffle vor fDurdft., im»
pzägn. die Go/fle und
läßt weder Jtälle nod)

31 äffe durdj.
(SrproBl und Bewäffrl.
Zu haben t. d . einschl Geschäft

ZDoßal-- OZÜerße,
SVieSüaden.

—— Vertreter gejucht. -

2 junge, fleißige

Legehühner
hat zu verkaufen.

Otto Keil, Brückengaffe 4.
Ein neuer

Nochherd
zu verkaufen. Von wem, sagt
die Geschäftsstelle.

Prima Handkäfe
empfiehlt N. Hermes.

Schöner Kopfsalat,
Speisezwiebeln

empfiehlt N. Hermes.
TurngemeindeNaffa

(Spielabteilung). Miitwo
abend6 Uhr Schlag- u. Fu
ball-Training.Alles zur Sie



Stillende Mütter
können besser näkren
unö bleiben frifcft
bei regelmäßigem Genuß von
DrOetker«ZdveiMabnmg

Ärztlich empfohlen.
Zu Hab.i.Schachteln,uM.5 - n M 10.- i.
Drogerienu .-ipotheken.wonicht , wendemansichan
TrocknungswerleO-tterL Co.sG.m.b.H.

Bielefeld.

3u Pfingsten
offeriere ich: z Waggon ®Ia$, Porzellan,wasch-
garnituren, Niichengarnituren, Teller, Taffen,
Zchüffeln, Glas-Nompottiers,Weingläser, 3wie-

belmustertaffen-Servieen. Dessertteller.
Niemand versäume, sich seinen Bedarf in diesen

Artikeln bei mir zu decken.
Albert Rosenthal , Nassau.

Vermischtes.
Spa . Schon vor dem Kriege ein von vielen gekann¬

ter Ort , ist das belgische Städtchen mit dem sonderbaren
Drei-Bnchstaben-Namen sei' den Waffenstillstandsverhand¬
lungen zu geschichtlicher Bedeutung gelangt. Seinen Welt¬
ruf verdankt das in 320 Meter Höhe über den» Meeres¬
spiegel, südwestlich von Lüttich in einen! romantischen
Tale gelegene Spa tauch SP aa geschrieben), das heute
rund 10 000 halb vlämische, halb wallonische Einwohner
zählt, seinen Mineralquellen , deren Entdeckung und erste
Benützung wahrscheinlich in das 14. Jahrhundert fällt.
Die vorzüglichsten Quellen , sieben an der Zahl , mit Na¬
men „Poudhon ", „Geronstere", „Sauvenniere". „Groesbeck".
„Le Barisart " und die beiden „Tonnelets", terls ln, teils
Mehr oder weniger von der Stadt entfernt gelegen, be¬
sitzen eine Durchschnittswärme von 7 bis 8 Grad Rean-
rnur ; sie gehören zur Klasse der alkaltischen Säuerlinge
und werden deshalb bei Hysterie, Hypochondrie, verschiede¬
nen Krankheiten des Magens und Darms auch der Lun¬
gen, sowie bei dauernden Schwächezuständen des Nerven-
shstems zur Anwendung gebracht. Unter dem Namen „Spa¬
wasser" wird der Sprudel einer der Quellen des „Poud-
hon" in alle Welt versandt und teils als Heilmittel, teils
mit Wein und Zucker vermischt als wohlschmeckendesGe¬
tränk genossen. Während des Krieges haben auch viele
deutsche Soldaten bei den Quellen von Spa Linderung
und Heilung ihrer Leiden gesucht und gefunden. Und
nun ist das malerische Städtchen, das von Natur einen
so unpolitischen Beruf zu haben schien, abermals zum
Sitze von Verhandlungen erkoren worden, die vielleicht
weltgeschichtliche Bedeutung gewinnen werden.

Der Dienstmann auf der Bühne . Tie Ge¬
schichte wird aus einer Mittelstadt der Mark Branden¬
burg geschrieben, allwo lm Stadttheater ein neues Stück
gegeben wurde, in dessen erstem Akt ein Statist sich zu
Bett legen soll. Die Rolle des Bettgehers fiel dem bra¬
ven Tienstmann am Bahnhof zu, der schon seit einem
Jahrfünft der ständige Statist und . getreuer Helfer des
Musentempels gewesen. Bei der Probe klappten die Sache
tadellos . Lieber Gott , es ist doch für einen erfahrenen
Statisten kein Kunststück, sich zu Bett zu legen. Der Tag
der Aufführung nahte. Ter Dienstmann betrat die Bühne,
wendelte, wie es das Regiebuch vorschrieb, auf das schöne
Bühnenbett zu, entledigte sich des Ueberrockes, der Jacke
und der Weste, zog verschriftsmäßig die Stiesel mit ver¬
nehmliches Aechzen aus , setzte sich auf das Bett und —
schwang sich mit kühnem Schwung hinein. Entsetzt stü-
sterte es hinter der Szene: „Mensch, die Hosen!" Der Sta¬
tist richtete sich auf das'Flüstern hin in seiner Liegestatt
auf. und lauschte. „Mensch, Lieble! Sie haben ja die
Hosen auszuziehen vcrgeffenl" —

Da aber verließ den braven Dienstmann das Bewußt-
sein seiner Nolle und grollend entrang sichs dem Eehege
seiner Zähne:

„Na de Hosen kann ick doch nich ausziehn, wenn »e
Leite zukucken!"

Die „zukuckenden Leite" gröhlten vor Vergnügen.

Bürger, hastI» die Wählerliste
eiilgesehen?

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank
% I Geld Brief

4 Nass. Landesbank 102,50 102,50
S'/. dto. 94,—
3i/, dto. 90, —

3 1 dto. 80,-
4 Frankf. Hyp.-Bank 103,-

3i/4 dto. 91- 91,
4 Frankf. Hyp.-Craditvcrein 101,50 101.50

3iy, dto. 88.- 88,-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,75 79,75
4 dto. 75,25 •

3i/, ' dto. 68,10 68,10 ■
3 dtn. — —‘

Devisen
'' Frankreich , 320i/, 32D/,

Holland 1863 1867
. Schweiz 894 896

Schweden 1031 1053

Bekanntmachung .
Die für die Kriegsabgabe von Vcrmögenszuwachs ab-

gegebenen Steuererklärungen lassen erkennen, daß eine große
Anzahl von Steuerpflichtigen hierbei noch nicht die Gewissen¬
haftigkeit und Sorgfalt hat obwalten lassen, welche eine solche
Sache unbedingt verdient.

Viele, bisher unrichtige Angaben gemacht haben, wollen
dieses Treiben weiter fortsetzen in dem Glauben, daß das
verschwiegene Vermögen von der Steuerbehörde doch nicht
aufgedeckt würde.

Andere sind der Meinung , sie könnten Dermögensteile
in der Weise der Besteuerung entziehen, indem sie dieselben

ihren Kindern zuwiesen, ohne davon in der Steuererklärung
Mitteilung zu machen. "

Die Vorschrift, daß auch die Barbestände anzugeben
sind, hat nur ein kleiner Teil der Steuerpflichtigen beachtet.

Alle diese Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam
gemacht, daß der Steuerbehörde jetzt Mittel und Wege zu
Gebote stehen, welche jede Verschweigung steuerpflichtigen
Vermögens mit der Zeit aufdecken und daß nach den Bestim¬
mungen des Nachsichtssteuergesetzes bei der Deklaration zur
Kriegsangabe oder zum Reichsnotopfer verschwiegene Vermö¬
gen zu Gunsten des Reiches verfällt.

Wer also Vermögen oder Teile desselben bei der Dek¬
laration zur Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs mit oder
ohne Absicht nicht angegeben hat , dem wird hiermit Gelegen¬
heit gegeben, dieses nicht deklarierte Vermögen der Steuer¬
behörde unverzüglich anzumelden.

Wer weiter in der Zeit vom 31. Dezember 1913 bis
30. Juni 1919 Vermögen an seine Kinder übergeben, Kapi¬
tal auf deren Namen angelegt oder Grundstücke auf deren
Namen gekauft, diese aber , aus seinem Vermögen und Ein¬
kommen bezahlt hat, ohne davon auf Seite 5 der Steuerer¬
klärung eine Mitteilung gemacht zu haben, dem wird hiermit
ebenfalls nochmals Gelegenheit gegeben, das Versäumte sofort
nachzuholen.

Jeder muß sich vergegenwärtigen, daß der Kriegsabgabe
vom Dermögenszuwachs der Dermögensbetrag unterliegt, um
den sich das Vermögen in der Zeit vom 31. Dezember 1913
bis 30. Juni 1919 vermehrt hat oder vermehrt haben würde,
wenn Vermögen oder Teile desselben an dritte Personen nicht
übergeben worden oder wenn weiter keine der im Z 8 Ziffer
2 - 6 des Kriegssteuergesetzes angeführten Aufwendungen
gemacht worden wären. Ganz besonders wird nochmals
darauf hingewiesen, daß der Steuerpflichtinge die zu Schen¬
kungen oder Dermögensübergaben verwendeten Beträge der
Steuerbehörde anzugeben hat und das mit aller Strenge ge¬
gen diejenigen Personen vorgegangen werden muß, welche
glauben, das so übergebene Vermögen der Steuerbehörde
verschweigen zu dürfen.

Ich rechne auf die Vernunft der Steuerzahler des Unter¬
lahnkreises und hoffe, daß sich das schwierige Amt, welches
die Steuerbehörde zu erfüllen hat, nicht noch dadurch erschwe¬
ren, daß sie der Behörde Veranlassung geben, gegen sie straf,
rechtlich vorgehen zu müffen.

Diez, den 4. Mai 1920.
Der Vorstand des Finanzamtesf . den Kreis Unterlahn

I . D. Scheuern.

Holzversteigerung.
Montag , den 17. Mai , vormittags 10 Uhr an¬

fangend, kommen im hiesigen Stadtwald , Distr. 20 Hangelbach:
7 rm Eichenscheit,

20 „ Eichenknüppel,
190 Stück Eichenwellen,
90 rm Buchen-Rollholz,

8 „ Buchen-Scheitholz,
28 „ Buchen-Knüppelholz.

9050 Stück Buchenwellen
zur Versteigerung. Treffpunkt auf dem Jagdhausweg . Das
vorbezeichnete Holz fällt nicht unter die Verbilligungsbe¬
stiminungen. Auswärtige Bieter und Händler werden nicht
zugelassen.

Naffau, 10. Mai 1920. .
Der Magistrat:

_ U n v erz .a g t, Beigeordneter.
Bekanntmachung.

Gefunden : Gin Schlüssel. j
Nassau, 10. Mai 1920.

_ Die Polizei -Berwaltuug.
Mschversorgungrbezirk vergn.Scheuern

Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:'
Freitag Vormittag:

Von 9—10 Uhr Dessighofen und Oberwies
Don 10—11 Uhr Dienethal, Misselberg und Geisig.
Don 11 12 Uhr Sulzbach.

Freitag Nachmittag:
An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:

Von 3- 4 Uhr Fleischkarten 201- Schluß
Von 4 —5 Uhr Fleischkarteu -' 1—100
Don 5- 6 Uhr Fleischkarten 101- 200.

Vergn .-Scheuern , 12. Mai 1920.
Der Bürgermeister:

_ Nau. _
Bekanntmachung.

Auf Grund des Beschlusses in der Stadtver-
ordneten -Sitzung vom 30. April werden die Preise
für den Bezug elektrischer Arbeit und Gas auf
Grund der Kohlenpreise für den Monat April wie
folgt festgelegt:

Strompreis Mk . 2,80 pro Kwh
Gaspreis „ 1,80 „ cbm

Gas- u. Elektrizitätswerke Nassaua. t.  N.-G.
j_ _ Naffaua. Lahn._
Fleißige, filtere Arbeiter nnb NM«.

auch Kriegsbeschädigte , für leichte, dauernde Beschäftigung
bei gutem Lohn gesucht.

Elisenhütte.

Holzversteigerung.
■ „ Im Bergnassau - Scheuerner Gemeindewald, Distrikt

Schafunner und Hollmersberg, wird am Freitag , den 14.
Mai 1920, vormittags 10 Uhr anfangend, nachstehendes

-Nutzholz versteigert.
Distrikt 8 Schafunner:

9 Eichenstämme mit 1,91 Fstm.
8 „ „ „ 2,55 „

14 „ stangen 1. Kl.
1 2.

” Distrikt 10 Schafunner:
10 Eichenstämme mit 3,05 Fstm.
1 Kirchbaumstamm„ 0,61

Distrikt 5 Schafunner:
4 Nadelholzstämme mit 0,98 Fstm.

Distrikt 7 Schafunner:
2 Nadelholzstämme mit 0,84 Fstm.

Distrikt 14b Hollmersberg:
I Nadelholzstamm mit 0,88 Fstm.

Diststikt 15 Hollmersberg:
3 Eichenstämme mit 4,17 Fstm.
1 Nadelholzstamm „ 1,54

Der Anfang wird im Schafunner, oben bei dem Feld,
gemacht.

Bergnassau-Scheuern, den 10. Mai 1920.
Der Bürgermeister : N a u.

M.-G.-Verein„Liederkranz" Nassau.
Am Himmelfahrttag bei günstiger Witterung:

= „Ausflug" = = ===
über Misselberg nach dem Oberlahn st cinerFor si¬
tz aus.  Des Abends mit der Bahn zurück von Ems oder
Friedrichssegen. Zusammenkunft an der Kettenbrücke, Ab»
marsch punkt 1 Uhr. Ehren- und inaktiven Mitglieder sowie
Freunde des Vereins sind freundlichst eingeladen.

Der Borstand.

Sportverein„Nassovia" Nassau.
Am Himmelfahrtstag:

A u s f l n g
nach Braubach über Oberlahnsteiner Forsthaus . Abmarsch
morgens 7 Uhr an der Kettenbrücke. Hierzu laden
wir unsere inaktiven Mitglieder, sowie Freunde unseres Ver¬
eins ein. Der Borstand.

in allen Preislagen
eingetroffen.

Klbert Rosenthal.
»II

Hotel
hohen-Malberg,Rad(Ems.

Kaffee, Konditorei, Gute Küche.
Herrlicher Ausflugsort . - Abi.  Mai

wieder eröffnet.
L. Albert.

Kiuderflaschen mit
Strich ,Gummisauger

sowie Stiller
in allen Preislagen . .

Albert Rosenthal, Nassau.

Mfidchen-Gesuch.
Für einen besseren Haushalt

iu E ö l n wird ein tüchtiges
Mädchen für alle Hausarbeit
gesucht. Gute Behandlung, '.hoh
Lohn und gute Verpflegung zw
gesichert. Meldungen im Kur¬
haus gimmer 53, nachm.
2 - 3 Uhr.

Magenkranke
Mache allen gerne umsonst

ein ganz vorzügliches Mittel
gegen alle Magen - und Darm¬
leiden namhaft.

Nur Rückmarke erwünscht.
August Streichert,

Wintzingerode, (Eichsfeld)̂

Sauberes , zuverlässiges
Mädchen

oder Frau für halbe Tage
(vormittags) in ruhigem Hause
gesucht. Off. unt. H . 2 an die
Geschäftsstelle.

Lomersproffe«.
braune , fleckige Haut»Le¬
berflecke verschwinden wieav'
gewaschen, auch Pickel, Mittesser

Auskunft frei, nur Rückmarkc
erwünscht. /
Zollaufseher Osburg,
Heiligenstadt , (Eichsfeld).

Tücht. Hausmädchen
gesucht. Eintritt sofort.

Hankel , Bad Ems,
Waldhotel Lindenbach.

*
/
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